
doch einıge Anregungen fur 1Ne Pastoral Starke Glaubensprobleme ich eigent-
diesen Menschen geben Vor em ber Lliıch nle, da ich ZU. Zeitpunkt des usbru-
mochte ich allen, die schwer geistig enın- hes der Krankheıt ıIn der glücklichen Lage
erte eireuen aben, Mut machen, ihre Wal, eiINe gute Beziehung Jesus en
Schützlinge ihrem Glauben teilhaben eıt einıgen ochen unterrichte auch ich
Jassen, ihnen dıie Moglichkeıit geben, Relıgion Bundes-Blindenerziehungsin-
etiwas VO.  - der Nahe ottes spuren. Denn st
gerade auch 1M Glauben sınd schwer geistig T1IC| nIn meınen acht Dienstjahren als el1-
Behinderte 1n besonderem Maße auf NseIe gionslehrer abe ich diıesen EeTU: heben geC-
Mithilfe angewlesen. ern Der Weg DIS 1ın Wal Nn1ıC. einfach.

Meın gluc  ıches en begann schon da-
mıt, daß meılıne Eiltern cie Behinderung ıhres
iındes nNn1ıC. als Katastrophe empfanden.

Alois Freiler T1C. Schmid S1e versteckten mich nN1IC. sondern schick-
ten miıich ın den Ortskiındergarten unter
‚„„‚Normal‘‘-Sehende un! fanden den Mut‚Frag doch ihn selbst,
einem zweıten Kınd meılner chwester, dieist altn 66

vollig gesunde ugen hat.
edanken ZUTI Blindenpastoral meiınem Lebensjahr esuchte ich

S- un! Hauptschule Bundes-Blın-
kın vOoN Geburt blınder UN eın e1ıt dem denerziehungsinstitut. Da Österreich
18. Lebensjahr zunehmend sehbehinderter keine allgemeinbildende hohere Schule fur
Relıgionslehrer reflektieren, aufdem ınter-
gTUuN ıhrer eıgenen Erfahrungen, dıe Praxıs Blinde g1Dbt, seizte ich meıiınen Ausbı  ungs-

weg 1ın ıner lasse von ehenden ade-
der Blindenpastoral UNı geben nregunNgen, Nnel Gymnasıum fort, wobel MI1T Schuler un!
une Nıchtbehinderte UN Sehbehirnderte DbZw. Patres 1M ntierna: ın Heiliıgenkreuz atkraf-
blınde Menschen/Christen besser mıteinan- tıg halfen
der en lernen UNı WaS dıe kırchlıchen (7e-

ach erfolgreich abgelegter Reifeprüfungmeınden diesbezüglıch LuN können und sol-
waäahlte ich dıie Ausbildung ZU. Hauptschul-len red.
lehrer fur Deutsch, uUuslı. un: Religion
urlıch wıleder ıner „normalen‘‘ padago-

Einführung ın dıe Sıtuatıon eın 1aLOg gischen Akademıie
en meılıner Unterrichtstätigkeıit StudıiereT1IC| „Ich Ibin 20 Tre alt und eıt eburt
ich Germanıistik und Geschichte der Wie-Vo Der Augenblick der Erblindung

konnte Iso fur miıich noch keine aubens- Nel Universıtat.‘‘
‚01S. „„Bel mM1r verlief dıie Schulzeıit bıs ZUTrprobleme mıiıt ıch bringen S1e kamen erst

spater, namlıch 1n der Pubertat, un! da uch atura ohne Beeinträachtigung meıner Seh-
Ta uUurc. Gesichtsfeldeinengung und be-1Ur 1n abgeschwächter WOorm. Als elıgı1ons-

lehrer Bundes-Blindenerziehungsinsti- ginnende Irubung der Linsen fiel MIr bel
tut ın Wıen habe ich jedoch Schuler, meınem Studium der selbstandıgen eli-
be1 denen die innere Reifung nıcht kon- gionspädagogik der Universıitat Wıen 1MM-
{ilıktlos abläuft Mır ingt noch der Satz merlr schwerer, die zahlreiche Fachliteratur

lesen. UrCcC. Unterstutzung meılıner Kaol-eines 6Jahrıgen 1 Ohr ‚Meın ater sagt,
weıl ich 1N!| bın, glaubt nNn1ıC mehr egen ist MI1r gelungen, das Studium 1ın der

C6 vorgeschriebenen eıt beenden; dann

01S. ‚„‚Bel MI1r ist das eın wenıg anders VelI - Trenntien ıch NsSeIC Wege
laufen Als 18jahrıger, Iso VOTLT Jahren, ha- Berufsbedingt en meılne Frau un! ich
be iıch VO. meılıner Augenkrankheit erfahren. jetz' Wiıen. Aus diesem. Grund ist praktı-
Damals WarTr noch N1IC. se.  ar, ob 1nNe sche Mıtarbeit iın der niederösterreichischen
eichte Sehschädigung zuruckble1bt, der ob Heimatpfarre schwer möglıch Allerdings
ich voll erblinden werde. Im oment zahle felern WIr noch immer dıe großen kirchlı-
ich miıich den STar. Sehbehinderten hen estie dort
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Der uifbau VO  - ontakten ZUTFC Wiıener far- Besondere Bedeutung VO.  - Beruührungs-
ist TST 1mM Anfangsstadıum.“‘ punkten

T1C| „„1m Gegensatz dazu ınd meine Kon-
ZU  I Heimatpfarre schon ehr lose. An- Das Klıngeln der Wohnungstür MU. N1IC.

dererseıts ist die Pfarre Am 1ın Wiıen immer VO  - einem Vertreter der guten Be-
kannten stammen koöonnte auch der Ver-meıiner en eiımat geworden: ich bın

1mM Pfarrgemeinderat atıg, elte den Kiır- teiler des Pfarrblattes eın Informationsge-
sprach suchen. Angenommen, die Unsıcher-chenchor un! versuche, die Schuler des

Blındeninstitutes 1n die Jugend der Pfarre eıt auf seıiten des „Pfarrvertreters‘‘ un:! das
Mißtrauen auf seıten des Blınden ınd über-integrieren. Blınde und Sehende werden

ZU. Beispiel gemeınsam auf die Fırmung wunden, dann ist eiwas Wiıchtiges gesche-
vorbereıtet. ß hen: der Blınde hat 1Ne Kontaktperson ZULXL

PfiarreWOft Liindet der Blınde alleın01S „Die beiden hiler aufgezeigten Lebens-
au{ie konnten leicht den Schluß nahelegen, nıC. den Weg ZU.  — ırche un! Z arr-

haus, wohl aber konnte diese Wege alleindaß alle Blınden und Sehbehinderten PDTIO-
blemlos ın un! mıiıt der ırche en gehen, Wenn S1e ıhm einmal grundlic DC-

ze1ıg! un! erklart wurden. Ist der Blınde dannDem ist N1IC. S! W1e dıe atsache beweist, OZUSagen 1n der Öffentlichkeit der Pfarredaß uch Sehgeschaädigte aus der ırche auSsS-
treten aufgetaucht iwa Urc. regelmaßıgen Got-

tesdienstbesuch ollten die Glaubigen die
üunsche und Erwartungen Moglıchkeit ZU.  - persöonlichen Ansprache

nutzen. ıchtige Informatıiıonen uüuber das
Zumindest glaubige der suchende blınde
enschen sehnen iıch nach dem ıtUeben

Pfarrleben konnen MUN!  1C weıtergege-
ben werden. Auch das Teleion kann die

un Mıiıtifelern 1n der Pfarre ABind. meınt Kommuniıkation fordern. Da viele Blınde als
hier vollblinde und sehbehinderte Personen, Telefonisten atıg sSınd, erklart ıch ihre bDe-
dıe weıtgehen ın gleiıchem Maße etiroiien sondere Beziehung diesem edium.
ınd. 1Ne Dıifferenzlıerung zwıschen
beiıden Gruppen notwendiıg ist, wiıird S1e Wo Sınd NSeITe ınden
geeıgneter Stelle durchgeführt. Selbst auf die efahr hın, daß utopische Ge-

danken geaußer werden, ist doch daran21 Pfarrgemeinde als Heılımat?
denken, VO arıtas-Ausschu her

Indıviduelle Geschichte jedes Blınden prengel- oder, noch besser, Hausvertrau-
ensleute finden en zahlreichen ande-Wiıie schon der einleıtende Dıalog zeıgte, be-

dingen verschiedenste Tten VO.  - ehschadıi- LE  — fur die Pfarre nutzlıchen Tatıgkeiten
unterschiedlichste Lebenswege. Wer konnen diıese Personen ehesten VO.  - der

ıch das VOT ugen hält, wird unterlassen, Existenz blınder er anderer behinderter
VO Verhalten eines Blınden auf das 1Nnes Menschen horen. Besonderer Schwerpunkt
anderen Blınden schlıeßen Auch der sollte hler be1l den en Er  ındetien lıegen.
Blınde ist zunachns ensch und damıt Über Prozent der 1n Österreich registrier-
einmalig un! unterschiedlich WI1e Menschen ten Blınden en ihr Lebensjahr
ben Sınd und TSLT ın zweıter Linıe 1nN! schon uberschritten. 1ele werden VO  . ihren
Umgelegt auf die Sıtuation 1n der Pfarre Angehorigen zuiriedenstellend Detreut und
heißt das onnte eın Blınder integriert Wel- ınder nach außen nNn1ıCcC. auffallıg. Fallen
den, kann ıch der zweıte genauso ge- Jjedoch Blındheıit und Einsamkeit ZUSaMMMEN),
schlossen un:! mıßverstanden fuhlen, ıch wendet ıch das Schicksal eines olchen
abkapseln un:! das Pfarrleben meıden. Der Menschen 1InNns ragısche. Besondere each-
Blınde mochte selner Pfarre als Indiıvıdu- tung ist jenen blınden, oft uch noch mehr-

Behinderung ernstgenommen WEel - fach geschadı:  en enschen schenken,
den und nNnıC ehr mıiıt Seelsorge einer die VO.  - den Angehorigen 1ın Wohnungen
ruppe der Blınden betreut werden dıe hat praktisch versteckt werden, un!:! das

Ja UTrCcC. dıe spezle. aiur arbeıtenden verstarktier Aufklarung uber Ausbildungs-
Blındenseelsorger. möOglichkeiten selıtens der offentliıchen Hand
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Wo befindet ıch meıne Pfarre? Zeremonle nıCcC. gelaufig ist, weıl ben
beısplelsweise eın estimmtes Oochies NUTrWenn keine Integration ın die Pfarre erfolgt,

kann eın eıl der ‚„„Schuld‘“‘ naturlich auch einmal 1mM Jahr gefeler wIrd. Wenige Oortie
reichen meist auS; außerdem iınd Jaängerebeim Blınden selbst liegen, denn uch ist

aufgerufen, einen Schritt auf die CNTrıistliıche Besprechungen VOT der nach der Feler
Gemeinschaft hın ıun  S Der ganz onkretie moglıch und wichtig, VOI em, WEenNnn der

Blınde ıch 1 Rahmen der Yeıer VO KIr-Schritt, Iso der Fußmarsch ZU. arram
der ZULI Kirchenbeitragsstelle, wiıird ber CANenNnVvOo. beobachtet weıß, iwa Del Erwach-

senentaufe, Erstkommunion, Fırmung derdann besonders schwierig, WEenNn die Kaum-
liıchkeıiten ın rliesigen Wohnhausanlagen e1N- Irauung kın ekannter Sitznac  ar eI-

zeugt beım Blınden weniger Hemmungen,gebette ind. Ist anstelle der eutfe immer
kurz hinuberzutasten, ob 1m Augenblick allıspärlicher werdenden Amtsstunden nN1ıC.

einmal eın Telefonbeantworter 1m arram knıen der stehen Auch hlıer kannn eın kur-
ZC5S5 Wort der Handzeichen selitens des SEe-installıert, wIrd die Entmutigung des kon-

taktsuchenden Blınden verstandlıch el henden helfen
braucht der Blınde Nn1ıC immer NUuU.  I Be- Die TUuktiur mancher Altarraume enın-
schenkter eın Be1l vorhandenem Talent dert den Blınden beım Vortreten ZU. Kom-
konnte 1 Rahmen elInNes gemutlı- munlonempfang. eın sehender Fuüuhrer
hen usammenselıns musılizleren der Ge- vorhanden ist, geht dieser besten OIaUus

dichte vortragen. Gern wIird dann auf AÄAUus- un! laßt den Blınden ıch locker seinem
fluge mıtgenommen werden, un! ist gut ogen anhalten Auch das Wiederfinden
vorste.  ar, daß ıch jemand findet, der ın der richtigen Bankreıihe ringt manchmal

Schwierigkeiten. Hat der keine 'Ta-unaufdringlicher Weıse uUrc kleine Hand-
reichungen, beım Besuch VO  w aststat- che bel ıch gehabt, ist gleichgültig, ob
ten, dem Blınden dıie erforderliche nach dem Empfang der Kommunılıon ın die
bietet. Blınde Organisten und Kantoren ınd vorher enutztie Bankreıihe ZUTUC.  ehrt
ın manchen Pfiarren atıg; un! ollten der den est der Messe anderswo mitfeilert
diese Menschen NıC. uüuber den Fachaus- Prozessionen edeuten oft NEUE Wege fur
SC fur Liturgle 1ın den Pfarrgemeıinderat den blınden rısten, un! uch nNler iınd Hıl-
kommen? Auch Lektorendienste ınd nach festellungen durch die Mıtfelernden eIrI-

Absprache denkbar, allerdings darfder Iın- wunscht.
de N1ıC TST egınn der Messe erfahren, DIie orte „„Lermmine und Uhrzeıiten entneh-
Wäas lesen hat, denn die Heılıge INe  - S1e dem Pfarrblatt‘‘ bel den Ver-
Schrift mıiıt ihren 50 Punktschriftbanden lautbarungen nde der Messe gehen VO.  }
der das gesamte „„Gotteslob‘‘ mıiıt seinen 25 der Meıiınung aus, da ß ıch ın jedem ausna.
Banden 1 Kleinforma: wiıird wohl n1ıC. eın Pfarrblatt einde un! dalß jJeder das

Pfarrblatt lesen kann.Jjedem Gottesdiens mitbringen konnen.

Miıteinander das Tot brechen Verkundigung nN1ıC. ntmundigung!
Das elilende Wort Fur den rediger ist die Versuchung gTOß,
Der ehbehinderte kann bel kirc.  ıchen Yel- einen vielleicht 1ın der Pfarre ekannten
ern noch das Gotteslob der das Neue esta- Blınden ın den Miıttelpunkt selıner nspra-
ment 1n Großdruck enutzen. Hılfreich ist che tellen, besonders dann, WenNnn VO.:  -

für iıhn aber, WenNnn die Nummern der Lileder den Schrifttexten her das ema ‚„‚Behinder-
un! Gebete N1ıC NU:  I< angezeıigt, sondern te  .. der „Ausgestoßene‘‘ nahegelegt wIird.
uch angesagt werden. Besonders fur blınde Keinesfalls soll verschwiegen werden, daß
Kınder ist wichtig, ihnen immer wlieder Blınde g1ibt, aber gilt un! das N1ıC NUur

erklaren, welche andlungen der Priester fur den rediger, sondern fur jeden Men-
ar vollzıeht; doch uch fur den inter- schen ıch VOTL wel Extremen utfen

esslerten Erwachsenen ist der Sıtznac.  ar Urc. dıe Darstellung des Blınden als emit-
als „Mystagoge‘‘ manchmal nutzlıch, beson- leidenswertes eschop: die Hilfsbereıitschafi
ders dann, wWwWenn der blauf der lıturgiıschen der Gemeilnde aktıvleren wollen der den
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Blınden als „lebenden eılıgen‘“‘ idealisie- Sehnsucht zuweilılen direkt aus hne VOI -

[  . un:! dadurch versuchen, aubens- chnell 1ne obertflachliche Losung anbıeten
e1fer und ora des Kiıirchenvolkes he- wollen, sSe1 doch Jedem empfohlen, der
ben ıch Uurc diese rage etirokien machen
Der Blınde kann eın nge und/oder eın 'Teu- 1aßt, nıcht be]1l den Toblemen des indıvıduel-
fel eın wı1ıe der Mannn der die Frau aus der len Leıdes stehen bleiben, sondern nach

dem etzten Sınn des Leides forschen, oh-vierten ank In der Verkundigung omMmm'
darauf d den Blınden realistisch el die Souveranıtat ottes mı ßach-

ten, der ıch und uns nNn1ıC VOT dem e1d be-hen, namlıch als glaubenden Menschen, der
auf dem Weg ist. Wır durfen Jesus nNıC. wahrt, ber 1m e1d be1l uns ist.
nachstehen 1M Akzeptieren, daß ]Jemand

Mıteinander en lernenlangsam den Glauben und amı 1n eın
Heıil hineinwachst. Jesus 1n etifsaıda

Unsıcherheiten uüberwındenzweımal heilbringende Zeichen, bevor der
Blınde S1e. (vgl 8’ erstie I11d. menschliches Daseın N1IıC.
ntmundiıgung des Blınden findet Ofter klısch als „ewıge Wiederkehr des eichen‘‘,
als allgemeın angeNOMM: wWwIrd. Wer sondern lınear, ın den Kreislauf der atur
1nNe den Blınden betreffende rage NıC. eingebunden, ber diesen UrCc den NTITU:
diesen, sondern dessen Begleiter stellt, ottes zugleıic. ubersteigend, kann INa  }

verhalt ıch 1mM Tunde nNnıC. besser als die erahnen, daß eın TUN! fur IISCIEC Einzigar-
uden, die, ın Joh 97 18—19, dem Blındgebore- tıgkeıt darın besteht, fortwahrend fragen
N  - Nn1ıC glauben un:! deshalb sSe1INEe Eltern un! lernen urifen. Wır entwiıickeln uns BEe-

melınsam und lernen nelinander: die lın-efragen. 1Cjeder Blınde hat sovliel Glau-
benskraft Ww1e Bartıiımaus (vgl 10, den Urc. dıe Vollsinnigen und Urc ande-
ıch dıe oft unbewußt und amı UufO- Behinderte, die ehenden Urc. 1NTreSs-
matısch ablaufenden Eınschuchterungsver- gleichen, aber uch UTC Menschen mıiıt
suche wehren. Wie anstecken! Jesu Be!1- OT per-, (GGeistes- der Sinnesbehinderung.
sple. wirken kann, zeigt das Verhalten jener, Gleichgultig, Was als „Nnormal‘‘ der ‚„‚defizl-
cdıie Bartimaus Mut zusprechen un! amı ent‘‘ angesehen WITrd, die atsache bleıbt,

daß WIT einander Urc. So-Sein VerT-eine Aktivıtat fordern „Da warft seinen
antel Weg, SPTang auf und lefauf Jesus Zu  .. unsıchern, aber gerade dadurch dıe Voraus-
(Mk 1 9 50) setzungen fur das Lernen chaffen.
Selbst WenNn Vollblinde ıIn der ırche Sınd, Kın angstigender Faktor f{ur den Vo  ınden

der STar. Sehbehinderten exıstiert Urc.braucht der Priıester keine ngs aben,
S1e kranken, Wenn VO 1C Sspricht das Fehlen des Blıckkontaktes 1C WIS-
und beispielsweıse dessen Bedeutung als SCH1, OD INa  - ıIn Gesellschaf!i Ö-
Zeichen fuüur Gott, Rettung, Auferstehung hen wurde, ZU[ Unsicherheıit, die be1l
der ew1ges en erklart 1C. NUu.:  I fur den mıßtrauischen Blınden weıt geht, dalß S1e
Blınden TEelC. ist der Versuch, Zeichen ın sıch standıg beobachtet fuhlen. mgekehrt
andere Gefuhls- un! Erlebnisbereiche verfallen vollblınde ınder ın den Trug-
uübersetzen. Obwohl der Vollblinde nıe den schluß, nıemand kann S1e sehen, WenNn S1e et-
emotionalen Wert des Lichtes erfassen kann, W as (Verbotenes) tun, weıl S1e selbst NnıC

sehen konnen.wiıird ıch gefuhlsmaßıg ahnlıcho-
hen fuhlen, WenNnn den 1nwels bekommt, Auf seıten der ehenden g1bt ebenfalls
ın seiner orstellung 1C und Warme 1ın zahlreiche Abstufungen der Unsicherheit
Beziıehung setfzen „Finsternis‘‘ ist analog S1e reichen VO Unbehagen daruber, WI1E
mıit 99  alte‘‘ ubertragen. der Blınde „Tichtig‘‘ anzusprechen und wıe
Vielleicht evozlert die siıchtbare Eixistenz e1- ıhm „Tichtig‘‘ elfen sel, DIS ZU. kel VOI

1N1es Blınden ıIn manchem Gläubigen be1l der Blınden, die Urc. Unfalle oder Augenleiden
Betrachtung der Heilungsgeschichten die unvorteilhaft aussehen der die sıch HT
Tage, aIuU Jesus nicht mehr hıer und Unwissenheıt der enlende Selbstdiszıplın
Jetz el Besonders ınder sprechen diese „„abnormal‘‘ (dem erworbenen asthetischen
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Empfinden des enNnenden widersprechend) nung des artners konnte eın kleines
benehmen. Projekt eın eın espraäch, Vorlesedienste,

Der auch ıne Schachpartie mıiıt dem VO.Erblindet jemand langsam, MU. N1ıC. 1U

ständiıg umlernen, sondern uch c1ie Men- Blınden mitgebrachten Steckschach der
eın Kartenspie. mıit handelsuüblichen piel-schen ihn. War beispilelsweıiıse das ber-

ueTren einer Kreuzung fur den Betroffenen karten, die der Blınde mıit Punkten markiert
hatunlangst noch problemlos, kann eute

schon ZU. Schwierigkeıt geworden eın Wer Besuche der Spazlergange zweıt SCNaIlI-
aus dem Personenkreıis den erblinden- fen zumındest den Raum, ın welchem gute
den enschen ın dieser ase Nn1ıC. Kontakt Gesprache stattfinden konnen. Freude kann
halt, kann nıcht mitlernen! Der Sehbehin- mitgeteilt un:! amı verdoppelt werden,
ertie STEe der Welt der Vollsehenden naher e1d wiıird n1ıC. eseıtigt, Der VO anderen
als der der Vo  ınden, aber lebt, geht, miıtgetragen. Er erfullt dann biblisch BO-
arbeıtet, (0164 ın einer „Zwischenwelt‘“. sprochen den Dienst des S1iımon VO.  > Zyre-
Man sS1e iıhm N1ıC . Hılfe braucht. aufig kann dann uch der Blınde ZU.

‚„„‚Mitleidenden‘‘ werden, ja ist gar N1ıCDie Unsicherheit des ehenden gegenuber
dem Vollbliınden, Walnn dieser ine Hılfestel- selten, daß Blınde, VO.  S denen viele ausdau-

TNd zuhoren köonnen, die un.  10N eınerlung notig hat, weicht haufig der ‚„ Strate-
gle’  .. ıhm möglıchst 1ın en Situationen Hılfe ‚„‚Klagemauer“‘ uübernehmen. Im geme1nsa-
anzubileten. Solange dies nıcht ZUTrE Bevor- IN  — der ım Wiıssen, daß der andere

ZUT gleichen e1t einem anderen Ort iwamundung des Vo  ınden und amı ZU

usleben selner Bequemlichkeıt uhrt, ist das gleiche etet, entsteht Gemeinschaft
einzuwenden. Deshalb uUurc solidarısches Handelndagegen nıchts

braucht Der auch der Vollblinde N1ıC unter Vielleicht wIrd 1n olchen ontakten auch
den Glassturz geste. werden. Se1in das Problem des richtigen Umganges mıit der
Selbstwertgefühl wird Urc Herausforde- eigenen Geschlechtlic.  el spurbar. Dann
rungen gehoben, dıe meilistern kann ist weniıgstens jene Stuife überwunden, auf
einmal doch alleine einem reffpun. welcher viele Sehende den blınden Men-
kommen der jede KForm der Übernahme schen (wıe uch andere Behinderte) als eın
VO.:  _ Verantwortun,; „geschlechtsloses‘‘ Wesen ansehen. artlıch-

keiten, die der Blınde UTrCcC. das Fehlen des
Kameradschaft schließen Blickkontaktes NnIC erwelısen kann, Vel -

Wıe wichtig fur den Blınden 1ıne Kontakt- SUC oft uüuber den Hautkontakt VeI -

schenken. Wiıe auf vielen anderen ebJletenerSsSon ZU. Pfarre ist, wurde schon 1mM AD-
chnıiıtt uüber die Bedeutung der Berührungs- ist uch hier unwahrhaftıges Verhalten VO.  >

punkte ausgeführt. Eınen weıteren 1enst beiden Seıiten NıC auszuschließen. Fuhrt
eistet jeder, der den Blınden 1ın Ine GTrTup- ıne Kameradschafit üuber Freundschaft und
plerung der Pfiarre miıtnımmt. Da Stimmen 1e DISsS ZUI Ehe, verdıent die rage VO.  5

Nachkommen besondere Berücksichtigung,noch schlechter 1mM Gedachtnis behalten
werden als Gesichter, wird der dank- VOLI em dann, WeNl die Sehschädigung al-

ler Voraussıcht nach erbliıch ist. In den weilt-bar se1n, wenıgstens einen AU:  N dem Perso-
Nnen- und Stimmengewirr besser kennen. AUS meisten Fallen bringen blınde der seh-
Voraussetzung hlerfur ist, da ß Kontaktnah- ehiınderte utter vollsehende iınder ZUTFr

INe  z er10.  en, dıie uber oberflächliche Be- Welt, selbst dann, wenn auch der ater seh-

ruührungen hinausgegangen Ind. Vielleicht geschadıgt ist. Im Verhaltnıs en mehr
Blınde als Sehende unverheiratet. Die ehn-konnten auch schon Eiınladungen ın dıe

ohnung ausgetauscht werden. Der Blınde SUC. nach eiıner Lebensgemeinschaft wIrd
wiıird ıch 1n einer Temden ohnung TSL wohl ın beiden Gruppen tiwa gleich gT0S
dann wohlfuhlen, WEeNn sıch den fur ıN: seın Der Zolibat des Priesters un! die TEel-

wichtigen Bereichen selbstandıg orientleren willıg gewählte Ehelosigkeıt anderer Men-
schen konnen unter anderem als zeichenhaf-kann, Iso alleın den Weg ZUr Ollette

findet. nla fur ınen Besuch ın der Woh- Solidarıitat mıit jenen verstanden werden,
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deren Sehnsucht nach Ehe ıch N1C. erfullt de zugehorig fuhlen mussen wWw1e der Sehge-
Diesen spekt einem derart etroffenen schädigte selbst lernen, auftauchende Miß-
Blınden nahezubringen, wıird wohl nN1C. geschicke jJeglicher Art verstandnisvoll hın-
leicht eın und mMUu. ehr einfuhlsam gesche- zunehmen. Nur wird der Prozeß der
hen Selbstfindung beschleunigt. Auch De1 Je-
In die Gemeinde hineinwachsen

1E  - Menschen, die schon langer der VOon
Geburt 1n Sınd, kann iıne ‚„Panne‘‘ die

Be1l jenen Blınden der Sehbehinderten, die rage nach dem Sınn 1m personlichen
uüber kurzfrıistige Kontaktnahmen hinaus Schicksal akut werden Jlassen, un schon al-

lein aus diesem Grund ist uch hler das Er-Anschluß suchen, ist ıne rage des AA
lentes, der verfüugbaren eıit un der Einsatz- tragen 1n 1e UuUrc die Mitmenschen g —
bereitschaft, wleweit das Engagement ın der ofen.
und fur die Pfarre reicht. Musikalisch egab-

Blınde koöonnen ın einem Kirchenchor, der Isolatıonstendenz bekämpfen
nıicht 1Ur auUu!:  N Er besteht, mıtsiıngen, Liebendes Mıtleiden bedeutet ber keıiınes-
Wenn S1e Urc den Chorleiter der andere
Chormitglieder unterstutzt werden. 1el- WegS teilnahmsvolles, Der Stummes eob-

achten unachs wird eıt vergehen MUS-leicht wiıird der Blınde ın einer and ZULT Be- SCHI), bis ıch die Gemeinschaft und der Be-gleitung VO  - rhythmischen Liıedern heran- TOoIfene mıt den geanderten Umstäanden ab-
gezogen un! damıt jene Tradition fort, gefunden aben; doch dadurch iınd NUTr diedie UrCcC. einen blınden Organisten der ersten Schwierigkeiten beseitigt un! dieKantor begonnen wurde. Tatsache, daß bel einem Menschen 1ıne Be-
In Bıbelkreisen der diversen Yachausschüs- hinderung vorliegt, die Alltagsroutine eIN-
SC  - splelt meiıst keine (0)  e, ob eın bDbe- gearbeıtet. jel fur den Betroffenen un! die
stiımmter Beitrag VO  } einem Blınden der Gemeinschaft muß se1ın, das Faktum der
Sehenden ommt, un!: 1ın Gebetsrunden Erblindung oder Blındheit dieses bestimm -
der Hause eistet der Blınde seinen Be!l1- ten Menschen anzunehmen, das el. als
tragZ Aufbau des Reıiches Gottes 1m S1n- Herausforderung und amı als Chance

des Gebetsapostolates. Warum ollten sehen, 1M „Geringsten‘‘ Jesus begegnenBlınde N1IC. 1ın Naäahrunden aufgenom- orge fur den Blınden kann DIS ZU.  ar Orde-
INe  m} werden, als Babysitter Verantwortung rung fuhren, ıch N1IC. mehr abzukapseln.ubernehmen oder nach ıktat Schreibarbei- Der Ruckzug ın dıie eigenen vlier Wande wiıird
ten fur die Pfarre erledigen? Was Spricht da- dann Nn1ıCcC erfolgen, WenNnn der Blınde erlebt,
CgCNMH, da ß Blınde nach entsprechender VOor-
bildung als „lebende Informationsstellen‘‘

daß Menschen g1bt, fur dıie etwas be-
deutet un:! die ıch deshalb ıhn: muhen.über Kirchenbeitrag, lıturgische Vorschrif- Nur WeTr UrcCc vieles auf leie der Bezle-

ten, Pfarrtermine, Zustandigkeiten be1l hung gerichtetes Zusammensein die VelI-
kiırchlichen Behorden herumlaufen? wundbaren und heilungsuchenden Person-

lichkeitsstrukturen des SehgeschädigtenSeelsorge konkret ennt, kann dıie verschlossene uftfe Offnen,
der Stacheln den weıichen Teıl des Kak-Sar Pannen akzeptieren tus beruhren!

Wer durch Krankheit der er erblındet, Hılfe anbıetenmuß ıch außerlich und innerlich 1E  — selbst
finden Die Hılfsbedurftigkeit andert ıch mıt Je mehr Selbstvertrauen der Vollblinde der
dem Krankheitsverlauf. Der etroffene wird Sehbehinderte entwıickeln kann, umso wenl-
solange Ww1e moOglıch versuchen, iıch wı1ıe eın ger wird 1n Anspruch nehmen MUS-
Vollsehender verhalten, un! das wırd 1r- sen anche Sehgeschädigte lehnen angebo-
gendwann siıcher Pannen fuhren. Die tene ab, weiıl S1e ıch un der Umge-
Menschen ın der mgebung elines Erblin- bung ihre Unabhängigkeit beweisen wollen.
denden und das sSınd hoffentlich 1n vielen Das iıch gute Streben nach mehr Selb-
YFallen Christen, die sıch eiıner Pfarrgemein- standıgkeıt annn Del Übertreibungen
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Zerriformen fuhren, deren Ausdruck die Informationen weıtergeben
ben erwahnten „Pannen‘‘ iınd. Um den
richtigen Mittelweg zwıischen Vernachlässıi- Vor em Spaäterblindete wıissen oft kurz

nach ihrer Erblindung TeCcC weniıg uüuber SDC-
gung un! Überbefürsorgung herauszufin-

Z1e fur Blınde exıistierende Institutionenden, wird notwendiıig se1ın, dem Blınden
und ngebote. Kın 1enst der ırche den

immer wieder anzubleten un:! ihn
fragen, 1n welcher Form en moOchte, Blınden ist C Informatıonen welterzuge-

bendaß ıihm geholfen wIird.
en den Blindenverbaänden, die ıch als

Sollen gemeinsame Wege gemacht WeI - Selbsthilfegruppen verstehen, g1bt Grup-
den, ist gunstig, daß der ehende Fuhrer plerungen VO.  - Laıen, deren Tbeıt christliıch
vorausgeht un! den Blınden ıch einhangen motivıert ist. das Österreichische Blınden-
der ogen locker anhalten 1aßt. Gut apostolat ın Wiıen, das eutsche katholische
zusammengespielte Paare konnen ıch ehr Blindenwerk ın Munchen un:! den christlı-
rasch un! sicher vorwaäartsbewegen. Da der hen Blındendıienst 1ın Marburg SOW1le die
führende Sehende immer einen halben Schweizerische Cariıtasaktion der Blınden 1n
Schritt OTausSs 1st, spur der Blınde Bodenun- Landschlacht Alle diese Organısatiıonen
ebenheıten der Stufen und kann ıch darauf fuhren Punktschrift- un Hoörbüchereien,
einstellen, hne UrCcC. orte darauf auf- Biıldungsgut und Unterhaltung dıe e1i-
merksam gemacht worden eın wachsenen Blınden heranzutragen. In den
prechen mehr als wel Personen miıteinan- zahlreichen Blınden- un! Sehbehinderten-
der un: ist mindestens 1ne davon IN chulen des deutschen Sprachraumes WEeTlI -

empfiehlt sich, den der dıe Blınden 17N- den Jugendliche und Späterblindete ele-
mMerTr wieder mıit Namen anzusprechen, da ja Korbflechtern,fonısten, Phonotypisten,
der Blickkontakt Auf diese Weise kann Bürstenmachern, ebern, Industriearbel-
vermleden werden, daß der Blınde auf FTa- Masseuren, PTro-tern, Klavilerstimmern,
geCnN, die gar Nn1ıC. iıh: gerichtet wurden, grammılerern üSW f ausgebildet“*.
antwortet In olchen Gesprachen braucht

der OTrLWAa. fur Alltäglıches nıcht beson-
ders auf den Blınden Rücksicht ge.  MN

werden. Obwohl etiwas etastet, WwIrd
Rosa Schweizerder Blınde zuweılen selbst ‚g  9

„schaut‘‘ ıch etiwas Der Gruß „„Auf Wie-
er-Sehen  e6 WwIrd ihn Nn1ıC kranken und Was erwarte ich M1r als Rollstuhl-
seline Behinderung erinnern, und „Seht das fahrerin VO.|  - der Kirche?
Lamm es ist uch nıe als ufforderung
fur die „„sehende‘“‘ Gemeinde gedacht, eın (Janz bewußt abe ich 1n der Überschrift

meılınes Aufsatzes den Begri1ff ‚„Behinderter  66Lamm 1n der mgebung des Priesters
hen N1ıC verwendet, sondern auf den fur mich

überschaubaren Personenkreıis der oll-
ute Dienste erwelst der sehende Begleıter

Weiterführende Lıteraturdem Blınden der Sehbehinderten, WEeNn

diesem beschreı1bt, WwWas be1l geme1nsa- mmıinghaus, Kleine Blindenpastoral, Teiburg
1962; Herkenrath Rupp (Hrsg.), Handre!l-

INe’‘  } Wanderungen es S1e Die Urc. hungen für den evangelischen Religionsunter-
orte ZU. Ausdruck gebrachte Wırkung T1C. Schulen fuür Blinde (Kirchenkanzleı der

EKD), Hannover 1979; extie der Pastoralkommıis-
VO  } Landschaft der Naturstimmungen auf S10N Osterreichs fuüur die Seelsorger, Pfarrgemein-
den Betrachter uch 1m ehge- derate un!: Apostolatsgruppen, ehindertenpasto-

ral ın der Pfarre, hrSg. VO Osterreichischen asto-schädigten Vorstellungen, dıe ıch mıit e INO- ralinstitut, Wien 1980; Paukowirtsch Schmid,
tiıonalen Werten verbiınden. In olchen1l Die atechese be1l Blınden, 1n Christlich-padagog1-

sche Blatter 93 (1980), 240-243; RuDpD, Schlag diederungen dürfen und sollen Og!: Farben and nıicht ‚US, Wuppertal 1981; Schmid, Blınde
vorkommen, denn dadurch we1ıl der blinde un! sehgeschädigte Menschen, 1n Carıtas Ze1it-

schrift der Carıtas Österreichs fuür sozilalcarıtatıveZuhörer, daß die ortie N1C. speziell fur ıhn
Dienste A (1980), Heft ; ders., Weıil 1C 1N! bın,

gewahlt wurden, sondern die Gefüuhlslage glaubt meln ater N1C. mehr Gott, 1N; Gemein-
seine; Begleıters wiedergeben. S]a en Evangelısches Diakoniewerk (1983)
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